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Einleitung 

Die Unterfamilie der Potamogalinae (Heim de Balsac et Bour- 
liere 1955) umfasst zur Zeit drei Genera mit je einer Art: Potamo- 
gale velox , Micropotamogale lamottei lind Mesopotamogale ruwenzorii. 
Die Potamogalinae sind nur auf dem afrikanischen Kontinent hei¬ 
misch und sind eine Unterfamilie der Tenrecidae. Die Otterspitzmaus 
(P. velox) wurde 1860 von Du Chaillu beschrieben, Micropotamo¬ 
gale lamottei wurde erst im Jahre 1951 bei den Nimba-Bergen in 
Guinea entdeckt und von Heim de Balsac 1954 beschrieben. Meso¬ 
potamogale ruwenzorii , beschrieben unter dem Namen Potamogale 
ruwenzorii von de Witte und Frechkop (1955), wurde 1953 auf der 
Westflanke des Ruwenzori gefunden. Bis 1960 waren von dieser 
Gattung und Art nur vier Exemplare bekannt, drei vom Ruwenzori 
und ein Exemplar von Ilambula. Unsere Nachforschungen im Kivu- 
gebiet haben gezeigt, dass das Verbreitungsgebiet dieser Art viel 
grösser ist als bisher angenommen. Wir konnten acht Bälge sicher¬ 
stellen und haben über deren Fundorte bereits an anderer Stelle 
berichtet (Rahm 1960). Seit dieser Publikation erhielten wir fünf 
weitere Exemplare, darunter ein lebendes Tier am 12. Juli 1960. 
Dies ist das erste lebend gefangene Exemplar dieser Art und unsere 
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Beobachtungen beziehen sich auf dieses Tier. Ein Vergleich in 
biologischer Hinsicht mit den Vertretern der übrigen zwei Gat¬ 
tungen drängte sich auf, doch zeigte es sich, dass auch von diesen 
noch sehr wenige Angaben vorliegen. 

Verbreitung 

Micropotamogale lamottei wurde bis jetzt nur am Fusse der 
Nimba-Berge (Gegend von Ziela) und beim Dorf Seredou nord¬ 
westlich von diesen Bergen gefunden. Es ist aber durchaus möglich, 
dass diese Art auch an der westlichen Elfenbeinküste existiert. Das 
grösste Verbreitungsgebiet der drei Gattungen hat Potamogale. Es 
umfasst den ganzen Kongo-Urwaldblock im weiteren Sinne, d.h. 
das Gebiet vom Crossriver in Nigeria bis nach Angola und dem 
zentralafrikanischen Grabenbruch. Im Katanga folgt Potamogale 
den Galeriewäldern bis in die Savanne. Das bis heute bekannte 
Areal von Mesopotamogale umschliesst einen Grossteil westlich des 
zentralafrikanischen Grabens (Eduard- und Kivusee), doch ist 
dieses noch nicht genauer umgrenzt. Abb. 1 gibt einen summarischen 
Überblick über die Verbreitung der drei genannten Gattungen. 
Das kleine Areal der Micropotamogale ist deutlich vom Wohngebiet 
der übrigen getrennt. Potamogale und Mesopotamogale hingegen 
bewohnen zum Teil denselben Lebensraum. Es entzieht sich aber 
noch unserer Kenntnis, ob diese beiden Arten in der Tat auch in 
ein und demselben Fluss oder Bach Zusammenleben. 

Morphologie: Seit unserer Publikation (Rahm 1960) erhielten 
wir aus dem Bezirk Shabunda (Kivu) vier weitere Exemplare 
(Masse in mm). 
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Nach den bis jetzt gewonnenen Massen an adulten Tieren 
beträgt die durchschnittliche Körperlänge 188 mm, die Schwanz¬ 
länge 135 mm. Die Morphologie wurde bereits von anderen Autoren 
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dargestellt und wir möchten nur einige noch unbekannte anato¬ 
mische Angaben festhalten. 

Der einfach gebaute, ovale Magen misst 20 mm/15 mm. Der 
Dünndarm ist kurz nach seinem Austritt aus dem Magen auf einer 
Länge von etwa 25 mm etwas erweitert und ist ca 630 mm lang. 



Der Enddarm misst 50 mm. Die Länge des Dünn- und Enddarmes 
zusammen entspricht viermal der Körperlänge des Tieres. Die 
spitzovale Milz misst 37 mm/12 mm und die bohnenförmige Niere 
12 mm/16 mm. Die verästelte Pankreas ist 42 mm lang und die 
Leber misst 37 mm/29 mm. 

Biotop: Die Vegetation am Westhang des Ruwenzori, wo Meso- 
potamogale gefangen wurde, besteht aus sekundärer Savanne mit 
Elefantengras (Pennisetum), mit einzelnen Bäumen wie Erythrina 
und Spathodea , sowie aus Restbeständen von Wald und Galerie- 
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Wäldern. Die Gegend von Ilambula wird als Savanne mit Erythri- 
nenbäumen charakterisiert. Ein weiterer Fundort liegt an der 
Grenze zwischen dem aequatorialen Urwald und dem Bergwald 
(de Witte et Frechkop 1955; Misonne 1959). Unser Fangort 
oberhalb Tshibati bei Lwiro befindet sich im eigentlichen Berg¬ 
wald, allerdings sekundärer Natur mit Pennisetum und Gebüschen. 
Ein weiterer unserer Fundorte liegt in einem Galerie-Bergwald 
inmitten eines grossen Bambusbestandes. Alle die bis jetzt genann¬ 
ten Fundorte sind über 1000 Meter über Meer und der Vegetations¬ 
typ ist mehr oder weniger derselbe. Hingegen befinden sich zwei 
weitere unserer Fundstellen im eigentlichen Regenwaldgebiet 
(800 bis 900 m ü. M.) und beweisen, dass die Mesopotamogale nicht 
auf die Bergketten des zentralafrikanischen Grabens beschränkt 
ist. Sowohl unsere als auch die ersten vier Exemplare wurden alle 
in Bächen oder Flüsschen gefangen. Die Wassertemperatur des 
Flüsschens Lwiro oberhalb Tshibati in 2200 m Höhe betrug im 
Juni 12° C, diejenige des Fusses Luhoho im Regenwald in 980 m 
schwankte im Juli/August zwischen 19° und 21° C. Über das Ter¬ 
ritorium in der freien Wildbahn wissen wir noch wenig, doch 
können an Hand der Gefangenschaftsbeobachtungen gewisse 
Schlüsse gezogen werden. 


Fangmethode 

Sowohl die Exemplare vom Ruwenzori, als auch sämtliche 
unsrigen wurden in Fischreusen gefangen, die von den Eingeborenen 
hergestellt worden waren. Malbrant und Maclatchy erwähnen 
ebenfalls für die Potamogale , dass sie von den Eingeborenen in 
Fischreusen und Fischnetzen gefangen werde. Diese Fischreusen, 
die unter Wasser installiert werden, haben den Nachteil, dass die 
Tiere darin ertrinken. Dies war auch bei den drei von uns selbst 
gefangenen Tieren der Fall, so dass wir daraufhin die Form der 
Reuse und deren Plazierung im Wasser änderten. Unser Fischreusen- 
modcll ist so hergestellt, dass ein Drittel der Reuse aus dem Wasser 
herausragt. Angelockt durch die sich in der Reuse befindlichen Beute¬ 
tiere (Krabben oder Fische), dringt das Tier unter Wasser in diese 
ein und kann sich darauf in denjenigen Teil der Reuse flüchten, der 
sich ausserhalb des Wassers befindet und der zudem noch mit Heu 
ausgepolstert ist. Abb. 2 zeigt eine Schemazeichnung einer solchen 
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Reuse, sowie deren Lage im Wasser. Das Maschenwerk der Reuse 
ist auf der Zeichnung viel zu gross dargestellt, in Wirklichkeit 
handelt es sich um engmaschig geflochtene Blattrippen der Palme 
Phoenix reclinata. Mit diesem Reusenmodell haben wir dann auch 



Abb. 2. 

Schema einer Reuse für den Fang von Mesopotamogale. 


das erste lebende Exemplar in der Lwiro gefangen. Dasselbe 
Modell, entsprechend grösser, würde sich auch für den Fang von 
Potamogale eignen. 


Anpassung an das Wasserleben 

Die allgemeine Körperform der drei Arten ist sehr ähnlich, 
nämlich spindelförmig, und bei allen ist die Schnauzenpartie abge¬ 
plattet und auffallend breit. Das Rhinarium aller Potamogalinae 
ist von zwei viereckigen Hornplatten bedeckt, die durch eine Furche 
getrennt sind. Die Nasenöffnungen können beim Tauchen durch 
diese Hornplatten verschlossen werden. Die Microphtalmie ist auch 
bei Mesopotamogale sehr ausgeprägt, kann aber nicht als besondere 
Anpassung an das Wasserleben bewertet werden. Während bei 
Potamogale velox der Schwanz deutlich seitlich abgeplattet ist (wie 
beim Desman u. a.), ist dies bei den anderen beiden Gattungen 
nicht der Fall. Potamogale benützt ihn in der Tat als Ruder und 
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Propulsionsmittel, was zumindest bei Mesopotamogale nicht der 
Fall ist. Andererseits unterscheidet sich Mesopotamogale von den 
übrigen dadurch, dass sie die einzige Art ist, deren Hände und Füsse 
mit Schwimmhäuten versehen sind (Abb. 3). Hand- und Fussrand 
sind ausserdem mit einem Haarsaum versehen. Die kleinen, rund- 



Abb. 3. 

Linker llinterfuss (links) und linker Yorderfuss (rechts) von Mesopotamogale 
(Ansicht von der Sohlenseite, im gleichen Masstab gezeichnet). 

liehen Hand- und Fussballenschwielen sind sehr ausgeprägt und 
von dunkelbrauner Farbe. Erwähnenswert ist die Syndactylie der 
zweiten und dritten Zehen des Hinterfusses, die auch bei Potamo- 
gale und Micropotamogale vorhanden ist. 


Haltung in Gefangenschaft 


Unsere Mesopotamogale bewohnt einen Käfig von 1 Meter 
Länge, 50 cm Höhe und 50 cm Breite, der mit ziemlich engmaschi¬ 
gem Gitter bespannt ist. Die eine Hälfte des Käfigs ist mit Heu 
angefüllt, die andere enthält ein Wasserbecken. Einige Steine in¬ 
nerhalb und ausserhalb des Wasserbeckens erleichtern dem Tier 
den Ein- und Ausstieg. Der Rand des Wasserbeckens muss so hoch 
sein, dass die sich im Wasser befindlichen Krabben nicht heraus¬ 
klettern können (siehe Nahrung). Das Wasser wird jeden Tag, das 
Heu zweimal pro Woche erneuert. Dieses Käfigsystem wurde von 
Cor di eh mit Erfolg für die Haltung von Lutra und Aonyx ver- 
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wendet. Nach seinen Erfahrungen haben diese Tiere das Bedürfnis, 
ihr Fell nach Verlassen des Wassers zu trocknen und sie tun dies 
unter anderem, indem sie durch dichtes Gestrüpp oder Gras 
hindurchgehen und somit das Wasser abstreifen. In Gefangenschaft 
kann solche Vegetation durch Heu oder Stroh ersetzt werden. 
Identisches oder zumindest ähnliches Verhalten zeigen auch die 
Potamogalinae. Nach vier Monaten wurde unser Tier in ein grosses, 
„biotopähnlich“ eingerichtetes Terrarium versetzt (Abb. 4). In 



Abb. 4. 

Schema des „biotopähnlich,, eingerichteten Terrariums. 

W x = erster Schlafraum; W 2 = zweiter Schlafraum; K t — erste Kotstelle; 
K 2 — zweite Kotstelle; X = Frassplätze; G = Grabstelle. 


diesem Terrarium von 3 m 2 Bodenfläche suchte das Tier in den 
ersten Tagen Unterschlupf in einem Heuhaufen (WJ, bezog dann 
aber einen zweiten Wohnraum (W 2 ) unter Grasbüschen und Heu, 
den es definitiv einrichtete (Gang mit Schlafkammer). Eine aus 
Felsstücken hergerichtete Höhle wurde nicht bewohnt, sondern 
nur als Frassplatz benützt. Ebenfalls in den ersten Tagen wurde 
der Kot an der Stelle „Kj“ deponiert, später regelmässig bei „K 2 “. 
Die wiederum in einem Wasserbecken dargebotenen Futtertiere 
wurden von der Mesopolamogale an Land geschleppt und an den 
mit „N“ gekennzeichneten Orten im Terrarium verspiesen. Dazu 
werden Stellen bevorzugt, die mehr oder weniger geschützt sind 
(neben oder unter Grasbüschen oder Felsstücken). Bei „G“ suchte 
das Tier wiederholt in der feuchten Erde in den Gramineenwurzeln 
nach Würmern und Insekten, indem es Gruben und kleine Höhlen 
ausscharrte. 
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Nahrung und Beuteerwerb 

Literaturangaben über die Nahrung: De Witte und Frechkop 
erwähnen nur, dass ihre Exemplare wahrscheinlich durch die sich 
in den Reusen befindlichen Krabben angelockt wurden und dass 
sie deren Reste im Magen der Tiere fanden. Der Mageninhalt 
unserer Exemplare bestand ebenfalls aus Krabben- sowie Wasser¬ 
insektenresten. Auch Guth et al. berichten, dass der Mageninhalt 
von Micropotamogale lamottei sich aus Krabbenresten (Potamo- 
nidae) zusammensetzte. Über Potamogale velox liegen verschiedene 
Beobachtungen vor, die zeigen, dass diese Art nicht nur Krabben 
frisst. Nach den Magenanalysen von Verheyen frisst Potamogale 
Frösche und Kröten und laut den Aussagen der Eingeborenen im 
Katangagebiet auch aquatile Kleinsäuger, Krabben und Welse. 
Nach Malbrant und Maclatchy lauert Potamogale auf Wasser¬ 
insekten, Krabben und Fische. Sanderson fand Krabbenreste im 
Magen. Die von Durrell im Kamerun in Gefangenschaft gehaltene 
Potamogale velox verweigerte eine Wasserschlange, Frösche und 
Fische, frass hingegen sofort Süsswasserkrabben. 

Wir verabreichten unserer Meso potamogale die verschiedensten 
Futtertiere, um einen möglichst vollkommenen Speisezettel für 
das Tier aufzustellen. Nach unseren bisherigen Feststellungen frisst 
Mesopotamogale : 

Süsswasserkrabben: Potamonautes biballensis . 

Süsswasserfische: Clarias carsoni , Barbus setifer , Barbus 

pellegrini , Barbus portali. 

Erdnematoden: Farn. Eudrilidae (Oligochaeta). 

Insekten und Larven: Libellenlarven, Ilydrophilidae und deren 

Larven, aquatile Hemipterenund deren 
Larven, Larven und Puppen von Ephe- 
meriden. 

Anuren: Kaulquappen und kleine Frösche. 

Wasserschnecken der Gattung Planorbis wurden nicht gefressen. 
Alle diese Futtertiere wurden immer im Wasserbecken dargeboten 
und erst gegen Abend bereitgestellt. Die Versorgung mit Futter¬ 
tieren stellt in unserer Gegend keine Probleme. Es hat sich gezeigt, 
dass unter normalen Gefangenschaftbedingungen das Tier während 
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des Tages keine Nahrung zu sich nimmt. Wird es hingegen während 
des Tages in ein Aquarium oder dergleichen versetzt und mit 
Krabben oder Fischen konfrontiert, so geht es gleich auf Fang 
aus und frisst anschliessend. 

Wenn wir der Mesopotamogale gleichzeitig Würmer und Fische 
oder Krabben darbieten, so frisst sie regelmässig zuerst einen 
Grossteil der Würmer und erst danach die übrigen Futtertiere. 
Dasselbe gilt für die Kombination Wasserinsekten und -larven 
plus Krabben oder Fische. Geben wir nur Fische und Krabben, 
so scheint das Tier weder diesen noch jenen den Vorzug zu geben. 
Was die Fische anbelangt, hat das Tier eine eindeutige Vorliebe 
für die Welse (Clarias). Weniger begierig werden Filets von Tilapia- 
Fischen angenommen. 

Wägungen der Futtermenge (Lebendgewicht) und deren Resten 
Tags darauf während 10 Tagen haben ergeben, dass eine Mesopo¬ 
tamogale von einem Eigengewicht von 135 gr durchschnittlich pro 
Nacht 80 gr Nahrung zu sich nimmt. 

Beuteerwerb: Wie bereits erwähnt, werden alle Futtertiere in 
einem Wasserbecken dargeboten, wo sie von der Mesopotamogale 
gefangen werden. Der Fang von Würmern und Wasserinsekten 
bietet dem Tier keine Schwierigkeiten. Diese Futtertiere werden 
im Wasser verspiesen. Der Fressakt pro Tier dauert nur kurze 
Zeit (für einen Regenwurm zwischen 5 bis 10 Sekunden) und sowohl 
beim Verzehren der Würmer als auch der Insekten wird von den 
Händen nur selten Gebrauch gemacht. Die Mesopotamogale fängt 
und zerkleinert die Beute ausschliesslich mit dem Munde. 
Während des Fressaktes schüttelt das Tier von Zeit zu Zeit 
den Kopf sehr rasch und heftig unter Wasser. Besondere Beachtung 
verdient der Fang und das Verzehren der Krabben. Jungkrabben 
werden in derselben Weise gegessen wie Insekten. Der Fang adulter 
Krabben verlangt von der Mesopotamogale eine unglaubliche 
Wendigkeit und Geschicklichkeit, denn die Scheren der Krabben 
stellen eine wirksame Waffe dar. Hat die Mesopotamogale eine 
Krabbe ausfmding gemacht, so versucht sie, diese mit dem Maul von 
hinten zu erwischen. Gelingt ihr dies, so ist die Krabbe nicht 
imstande, die Scheren gegen den Angreifer einzusetzen. Nach 
unseren eigenen Erfahrungen ist dies die Methode der Wahl um 
eine Krabbe zu fangen. Die Mesopotamogale kehrt dann unver¬ 
züglich mit der Beute ans Land zurück. Während des Fressaktes 
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wird durch Bewegung des Unterkiefers — auch hier werden die 
Hände nur selten gebraucht — das relativ weiche, nach unten 
umgeschlagene Postabdomen der Krabbe zerkleinert und der 
gesamte Körperinhalt verzehrt. Übrig bleiben dann der leere 
Rückenpanzer und die Extremitäten der Krabbe (Abb. 5). Die 
Grösse der Krabben, die verzehrt werden können, wird von der 



Abb. 5. 

Von der Mesopotamogale übriggelassene Krabbenresten, 
typisch ist der ausgehöhlte Carapax. 


Grösse des Mundes der Mesopotamogale bestimmt. Grosse Krabben 
(Carapaxbreite über 5 cm) lässt sie in Ruhe, frisst sie aber unter 
Umständen, wenn sie tot sind. Gelingt es der Mesopotamogale nicht 
auf den ersten Anhieb, eine Krabbe von hinten zu packen, so lässt 
sie entweder für kurze Zeit davon ab oder versucht durch blitz¬ 
schnelle Bisse in die Scheren und Beine diese ausser Gebrauch zu 
setzen. Gelingt es einer Krabbe, das Tier mit der Schere zu er- j 
wischen, so reagiert es auf dieselbe Weise wie wir, wenn wir von 
einer Krabbe in den Finger gezwackt werden; es bleibt absolut 
ruhig und bewegungslos, bis die Krabbe von selbst loslässt. Auch 
die Fische werden sofort ans Land geschleppt und mit heftigen 
Bissen in den ganzen Körper, vor allem in den Kopf, getötet. Von < 
den Welsen wird der Kopf oft nicht gegessen. Sind viele Futter- 
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tiere vorhanden, so werden mehr Tiere gefangen, an Land gebracht 
und getötet, als sie zu verzehren imstande ist. 

Kot und Kotabgabe 

Der Kot wird mehrere Male während der Aktivitätsphase an 
einer bestimmten Stelle im Käfig abgegeben (Abb. 6). Wird die 



Abb. 6. 

Kotstelle von Mesopotamogale. 


Mesopotamogale tagsüber, d.h. während der Ruhephase, in ein 
anderes Gehege gebracht, so wird dort regelmässig etwas Kot 
und Harn entleert. Dies ist auch oft der Fall, wenn sie in ihren 
bekannten, aber frisch gereinigten Käfig zurückgebracht wird und 
kann als Markierung des Territoriums gedeutet werden. Zur Kotab¬ 
gabe hält die Mesopotamogale inne, hebt leicht den Körper und 
auch der Schwanz wird vom Boden abgehoben und ausgestreckt. 
In frischem Zustand ist der Kot bräunlich und schleimig. Einge¬ 
trocknet variiert seine Farbe je nach Futter und bei reichlicher 
Krabbennahrung sind die hellen, zerkleinerten Ghitinteile gut zu 
erkennen. Dieser Kot sieht demjenigen von Lutra maculicollis (bei 
Krabbennahrung) sehr ähnlich, nur sind bei Mesopotamogale die 
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Kotballen viel kleiner. Die wurstförmigen Exkremente haben einen 
Durchmesser von ca 9 mm und die Segmente sind 2 bis 5 cm lang. 

Aktivität und Ruhe 

Nach unseren Beobachtungen ist die Mesopotamogale , zumindest 
in Gefangenschaft, ein polyphasisches Nachttier (Abb. 7). Aktivität 
und Ruhe wurden an unserem Tier durch Direktbeobachtungen 
während mehrerer Nächte notiert, nachdem sich das Tier an die 



Zwei typische Beispiele des Aktivitätszykluses in Gefangenschaft: 
polyphasisches Nachttier. 

Gefangenschaft gewöhnt hatte. Weder unsere Anwesenheit noch 
das zur Beobachtung notwendige Licht scheinen das Verhalten 
des Tieres beeinflusst zu haben. Es verlässt normalerweise seinen 
Schlafraum zwischen 19.30 und 20.30 Uhr und geht ein erstes 
Mal ins Wasser auf Beutefang. Nach beendeter Mahlzeit zieht es sich 
für kürzere oder längere Zeit ins Heu und seinen Unterschlupf 
zurück und kommt dann wiederum hervor zur Futtersuche. Dieser 
Rhythmus dauert die ganze Nacht hindurch an (vergl. Abb. 7). 
Das Fangen der Beute nimmt in Gefangenschaft relativ wenig 
Zeit in Anspruch, da sie in reichlichem Masse vorhanden und leicht 
zu erreichen ist. Viel Zeit wird zur Reinigung und Trocknung des 
Felles aufgewendet. Jedesmal, wenn die Mesopotamogale das Wasser 
verlässt, streift sie durch den Heuhaufen und verschwindet in 
ihrem Bau. Nach dem Verlassen des Wassers kratzt sich das Tier 
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regelmässig während geraumer Zeit mit den Hinterextremitäten. 
Im kleinen Käfig tummelte sich das Tier öfters und kletterte 
an den Wänden empor, indem es sich mit 
den Krallen in den Gittermaschen einhakte. 

Diese Betätigung ging dann in eine gewisse 
Bewegungsstereotypie über. 

Während der Ruhephase, d.h. tagsüber, 
verkriecht sich das Tier in einen Grasbusch 
oder ins Heu. Da meist derselbe Einschlupf¬ 
ort benützt wird, formt sich ein Tunnel, 
dessen Durchmesser demjenigen des Tieres 
entspricht. Am Ende dieses Tunnels richtet 
es eine Kammer ein, in welcher es, auf der 
Seite liegend, zusammengerollt, schläft. Die 
Wände des Tunnels sind stets etwas feucht, 
da das am Fell haftende Wasser am Stroh 
abgestreift wird. Auch während Beobach¬ 
tungen in anderen Terrarien konnten wir 
immer wieder feststellen, dass das Tier ein 
wahres Bedürfnis hat, sein nasses Fell zu 
trocken, indem es sich in Grasbüschel, Laub, 

Moos oder lockeres Wurzelwerk verkriecht, 
welches ihm gleichzeitig als temporären 
Unterschlupf dient. Gelegentlich werden 
auch Beutetiere in den Bau eingeschleppt 
und dort verspiesen, doch handelt es sich 
nicht um eine Vorratsspeicherung. Wird das 
Heu im Käfig gewechselt, so legt das Tier 
sogleich wieder einen Tunnel und einen 
Schlafraum an. 

Das Schwimmen, Tauchen und der Beute¬ 
fang im Wasser wurden in Aquarien und in 
einem Schwimmbassin beobachtet, photo¬ 
graphiert und gefilmt. Während des nor¬ 
malen Schwimmens an der Wasseroberfläche 
ragen der Kopf und ein Teil der Rücken¬ 
partie aus dem Wasser (Abb. 11). Der Körper Abb. 8. 

führt eine schlängelnde Bewegung aus, ebenso Bewegungsablauf des 
der Schwanz. Dieser scheint aber, im Gegen- beir^Schw^mmen^ S 
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Abb. 9. 

Mesopotamogale in Ruhestellung am Wasser. 



Abb. 10. 

Ruhestellung an der Wasseroberfläche. 


»«>% 
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Abb. 11. 

Schwimmen an der Wasseroberfläche. 



Abb. 12. 

Zwei Phasen der rasch schwimmenden Mesopotamogale unter Wasser. 
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satz zum abgeplatteten Schwanz von Potamogale , beim Schwimmen 
nicht besonders wirksam mitzuhelfen (beinahe runder Querschnitt). 
Hingegen verhelfen die vier mit Schwimmhäuten versehenen Füsse 
dem Tier zu sehr raschem Fortbewegen im Wasser. Bei ruhigem 
Schwimmen werden die beiden Vorder- wie die beiden Hinterfüsse 
alternierend bewegt. Die Geschwindigkeit an der Wasseroberfläche 
beträgt ca 50 cm pro Sekunde. Gelegentlich taucht das Tier dabei 



Abb. 13. 

Trittsiegel und charakteristische Schleifspur des Schwanzes. 


für einen Bruchteil einer Sekunde mit dem Kopf unter. Beim 
Tauchen wird ausser der normalen Schwimmart noch eine zweite 
angewendet, vor allem wenn das Tier auf Beutefang ausgeht oder 
flüchtet. Dann wird mit beiden Vorder- respektive beiden Hinter¬ 
füssen gleichzeitig abgestossen, was dem Tier ein sehr rasches 
Fortkommen und damit auch die Verfolgung der Beute gestattet 
(Abb. 12). Diese Schwimmweise wird allerdings nie längere Zeit 
angewandt. Nach unseren Beobachtungen vermag die Mesopo- 
tamogale nur für kurze Zeit zu tauchen, ln einem mit Krabben 
bevölkerten Bassin führte unser Tier jeweils nur kurze Streifzüge 
unter Wasser aus und kam dann wieder an Land in ein Moospolster 
um sich zu trocknen und zu kratzen. Gelegentlich blieb es auch 
im Wasser an der Oberfläche zwischen Steinen oder bei einem 
Baumstamm in Ruhestellung, wobei der Kopf aus dem Wasser 
ragte oder auf einer Unterlage aufgestützt wurde (Abb. 9). 
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Auch auf dem Lande kann sich die Mesopotamogale relativ rasch 
fortbewegen, so dass ihr ein Mensch nur in raschem Schrittempo 
folgen kann. Die Hinterfüsse treten teilweise 
in die Trittsiegel der Vorderfüsse und auf 
weichem Untergrund hinterlässt der Schwanz 
eine geradlinige, charakteristische Schleif¬ 
spur (Abb. 13). 

Fortpflanzung 

Über die Fortpflanzung ist uns noch 
nichts bekannt. Das Weibchen L 9079 von 
Irangi (24. 9. 1960) hatte zwei Embryonen. 

Dieselbe Jungenzahl wird von verschiedenen 
Autoren auch für Potamogale velox ange- ^™^ryc> 
geben. Die zwei Embryonen waren noch 

vollkommen nackt, jedoch waren die Vibrissen bereits sichtbar. 
Auch die Schwimmhäute waren bereits zu erkennen. Die Scheitel- 
Afterlänge betrug 45 mm, die Kopflänge 22 mm und der Schwanz 
mass 32 mm (Abb. 14). 



RESUME 

L’auteur püblie une carte provisoire de la repartition en Afrique des 
trois especes connues de Potamogalinae. 

Mesopotamogale ruwenzorii frequente les ruisseaux de la savane 
secondaire au flanc Occidental du Ruwenzori, surtout ä la limite de la 
foret equatoriale et de la foret de montagne. II se fait prendre dans les 
nasses posees par les indigenes oü on le trouva noye. Pour le capturer 
vivant, il suffit de laisser emerger les appareils. Tandis que Potamogale 
se sert surtout de sa queue comme propulseur, Mesopotamogale , qui a les 
doigts et les orteils palmes, avance rapidement, en pagayant des quatre 
pattes. L’auteur decrit les habitudes nocturnes de cet animal et son ali- 
mentation observees en captivite. 

SUMMARY 

The author has drawn up a provisional map of the distribution of 
the three African species of Potamogalinae. 

Mesopotamogale ruwenzorii occurs in streams in the secondary 
savanna of the Western slopes of the Ruwenzori, especially where the 
rain-forest leaves off and the mountain forest begins. It is caught 
in indigenous fish-traps in which it is drowned. To capture this species 
alive it is only necessary to let the traps emerge from the water. Whereas 



90 


U. RAHM 


Potamogale mostly uses its tail for propulsion, Mesopotamogale paddles 
with its four legs having palmed fore- and hindfeet. The nocturnal 
habits and the food of this species are described from a specimen observed 
in captivity. 
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